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Vor zehn Jahren wurde die Mittelschule in Bayern eingeführt. 
Daran kann ich mich noch sehr gut erinnern: Der damaligen 
Weiterentwicklung der Hauptschule ging eine intensive Dialog - 
phase zwischen Schulen und Eltern sowie Vertretern von 
Wirtschaft, Bildungsforschung und Arbeitsagenturen voraus. 
Drei Säulen der Mittelschule wurden festgelegt: Stark für  
den Beruf – stark im Wissen – stark als Person. 
Diese tragen nicht nur bis heute, sie bilden das stabile Funda-
ment einer zentralen Schulart in Bayern. 
Die Schülerinnen und Schüler unserer Mittelschulen machen 
frühzeitig erste Erfahrungen im beruflichen Umfeld und 
lernen dabei die Arbeitswelt umfassend und altersgerecht 
kennen. So können sie sich zielgerichtet auf ihre Berufs-
wahl vorbereiten und den „richtigen“ Beruf finden. Des 
Weiteren fördert die Mittelschule beim Wissenserwerb alle 
Schüler individuell und differenziert. Dabei macht sie 
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leistungsfähigen Jugendlichen das Angebot, den mittleren Schulabschluss an der Mittel-
schule abzulegen. Die dritte Säule stärkt die Persönlichkeitsbildung. Hierbei wird darauf Wert 
gelegt, dass die Kinder und Jugendlichen sich zu mündigen Bürgern entwickeln und sich 
aktiv in die Gesellschaft einbringen – ein Aspekt, der mir besonders am Herzen liegt.
Durch die konsequente Weiterentwicklung der Hauptschule über 50 Jahre hinweg entstand  
die heutige Mittelschule – ein Konzept, das noch immer Erfolg hat. Von der Gründung der 
Hauptschule im Schuljahr 1969/70 über die Einführung der 10. Klasse 1994/95 bis hin zur 
Einrichtung des M-Zugs im Schuljahr 1999/2000 kann die Mittelschule heuer gleich auf 
mehrere Jubiläen und eine eigene Erfolgsgeschichte zurückblicken. 
Mein Dank gilt daher allen Mittelschullehrerinnen und -lehrern, die mit ihrem täglichen Einsatz 
zu diesem Erfolg beitragen, indem sie für unsere Schülerinnen und Schüler flächendeckend in 
ganz Bayern ein vielseitiges und breites pädagogisches Angebot schaffen. Damit ist die bayerische 
Mittelschule zehn Jahre nach ihrer Einführung auch in Zukunft hervorragend aufgestellt.  
Mit herzlichem Dank und besten Wünschen für die nächsten Jahre und Jahrzehnte widmen 
wir diese Ausgabe von Schule & wir daher dem Thema Mittelschule.

Viel Spaß beim Lesen!
Ihr

Prof. Dr. Michael Piazolo
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus

Prof. Dr. Michael Piazolo
Bayerischer Staatsminister für 
 Unterricht und Kultus

Schule & wir wird ressourcen- 
schonend hergestellt. Das 
garantiert die Zertifizierung 
mit dem Blauen Engel. Das 
verwendete Papier besteht 
zu 100 % aus Altpapier.

Die Zeitschrift wird vom  
bayerischen Kultusministerium 
kostenlos über die Schulen 
an die Eltern und Lehrkräfte 
verteilt.
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BEWERBUNG MINT-EC

Netzwerk sucht Gymnasien mit 
herausragendem MINT-Profil
Networking für Schulen: MINT-EC bietet Schulen, 
die in den Bereichen Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik (MINT) besonders 
innovativ sind, ein nationales Netzwerk zum bundes-
weiten Austausch und erleichtert die Zusammen
arbeit mit Unternehmen und Forschungseinrich
tungen. 

Eine MINT-EC-Schule zu sein bedeutet, dass die Schule ein 
hervorragendes MINT-Profil aufweist. Dazu gehören ein ent-
sprechendes Kursangebot in allen MINT-Fächern, die gezielte 
Förderung von Schülerinnen und Schülern in der Spitze wie 
in der Breite und Möglichkeiten zu experimentell-forschen-
dem Lernen. Kooperationen mit regionalen Unternehmen 
und wissenschaftlichen Einrichtungen sowie die Teilnahme 
an renommierten Wettbewerben wie „Jugend forscht“ sollten 
ebenfalls bestehen. Dies wird im Rahmen des Auswahlver-
fahrens geprüft.

Die Mitgliedschaft in diesem nationalen Excellence-Schul-
netzwerk bietet den Schülern die Möglichkeit, an vielfältigen 
Förderprogrammen und Veranstaltungsformaten teilzuneh-
men sowie das MINT-EC-Zertifikat vergeben zu dürfen.

Für Lehrkräfte und Schulleitungen eröffnet MINT-EC Platt-
formen zum bundesweiten Austausch sowie zur regionalen 
Zusammenarbeit: untereinander und mit hochkarätigen 
Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft.

Jetzt schon vormerken: Ab Februar 2020 können sich Gym-
nasien wieder bewerben! Stichtag für die Einreichung ist der 
1. Mai 2020. | jf

WEITERE INFORMATIONEN:

www.mint-ec.de

oder direkt bei: 
Alexandra Polster 
Projektleitung Bayern

polster@mint-ec.de
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Die Schulen in Bayern machen ihre Schüler fit für den digitalen Wandel

 
www.km.bayern.de/DigitalPakt 

DIGITALPAKT SCHULE

Ausbau der digitalen Bildungsinfrastruktur an bayerischen Schulen

Zusammen stellen Bund und Freistaat Bayern über fünf 
Jahre hinweg eine ‚Digitalisierungsmilliarde‘ für die Infra-
strukturförderung an Bayerns Schulen bereit und verschaf-
fen den Sachaufwandsträgern so ein hohes Maß an Planungs-
sicherheit. Alle Anstrengungen sind darauf gerichtet, jeder 
Schülerin und jedem Schüler in Bayern gerecht zu werden. 
Daher stehen bei der Planung der IT-Ausstattung und dem 
Einsatz digitaler Medien im Unterricht immer pädagogische 
und didaktische Ziele im Zentrum.

Um dies sicherzustellen, wurden alle bayerischen Schulen 
vor zwei Jahren aufgefordert, bis zum Ende des Schuljahres 
2018/2019 ein eigenes Medienkonzept zu entwickeln. Hier 
werden alle Maßnahmen der Medienbildung strukturiert 

Die rechtlichen Voraus-
setzungen zur Umsetzung 
des „DigitalPakts Schule 
2019 bis 2024“ im Frei-
staat sind geschaffen: 
Die bayerische Förder-
richtlinie „digitale 
Bildungsinfrastruktur 
an bayerischen Schu-
len“ (dBIR) ist in Kraft 
getreten.

Die Gestaltung des digitalen 
Wandels an den Schulen ist 
eine der großen Zukunftsauf-
gaben in der Bildungspolitik. 
Eine Herausforderung besteht 
dabei darin, eine zeitgemäße 
und pädagogisch sinnvolle 
IT-Ausstattung an allen Schu-
len bereitzustellen.

und auf dieser Grundlage von der gesamten Schulfamilie 
gestaltet. In einem auf Basis der pädagogischen und didak
tischen Bedarfe begründeten schulspezifischen Aus
stattungsplan wird die digitale Bildungsinfrastruktur 
passgenau auf die Situation der jeweiligen Schule und deren 
pädagogische Ziele abgestimmt. Das Medienkonzept ist 
demnach Antragsvoraussetzung für die Mittel des Digital-
Pakts Schule.

Zum Ausbau der digitalen Bildungsinfrastruktur stellt der 
Bund dem Freistaat im Rahmen des DigitalPakts Schule 778 
Mio. Euro zur Verfügung. Die Fördergelder werden entspre-
chend der Schüler- und Klassenzahl einer Schule auf die 
Kommunen und privaten Träger verteilt. | plg

Weitere Informationen:
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Einführung der Hauptschule 1969 und erster „Quali-Jahrgang“  
im selben Schuljahr, Erprobung der 10. Klasse ab dem Schuljahr 
1994/95, Einrichtung des M-Zugs 1999 und Weiterentwicklung zur 
Mittelschule 2009 – die bayerische Mittelschule kann im Jahr  
2019 auf einige Jubiläen und auf eine jahrzehntelange Tradition 
zurückblicken. Mit der Weiterentwicklung von der Hauptschule zur 
Mittelschule vor nunmehr zehn Jahren wurde die bayerische  
Mittelschule für die Zukunft neu aufgestellt. Schule & wir  
hat sich umgehört, um herauszufinden, was die 
bayerische Mittelschule heute ausmacht. 

BAYERISCHE MITTELSCHULEBAYERISCHE MITTELSCHULE

10 JAHRE10 JAHRE  
erfolgreiche Persönlichkeitsbildung und individuelle Förderung



Dicht gedrängt standen im Jahr 2011 
viele Schülerinnen und Schüler auf 
dem Neumarkter Marktplatz. Darunter 
auch Mittelschüler der Schwarzachtal-
Schule Berg (Landkreis Neumarkt). 
Damals organisierten sie als gerade 
ausgezeichnete „Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Courage“ (siehe Info-
kasten S. 14) spontan einen „Flashmob“ 
für Respekt und Toleranz. Mit diesem 
plötzlichen Massenauflauf von etwa 
1200 Schülerinnen und Schülern 
begann vor acht Jahren das Projekt 
„Gemeinschaft gemeinsam schaffen“ 
der Schwarzachtal-Schule und des 
Willibald-Gluck-Gymnasiums 
Neumarkt.

STARK ALS PERSON
Mittelschüler und Gymnasiasten erar-
beiten seitdem zusammen Projekte, die 
Werte- und Demokratieerziehung an 
ihren Schulen fördern: „Die Schüler 
gehen zum Beispiel in die fünften 
Klassen und unterstützen dort das 
Team-Building. Sie waren auch schon 
in der Grundschule und haben über das 
Thema ‚Streitschlichter‘ gesprochen. 
‚Schüler arbeiten 
mit Schülern‘, 
das ist hier das 
Besondere“, 
erklärt Lehrer 
Markus Fügl,  
der auf Seiten 
der Mittelschule 
das gemeinsame Projekt betreut. 
Angelina aus der Klasse M9 
berichtet: „Wir haben uns in 
mehrere Gruppen aus beiden 
Schulen aufgeteilt und in den 
neuen fünften Klassen die Themen 
Respekt, Gemeinschaft und Streit
schlichtung besprochen. Dabei haben 
wir ältere mit den jüngeren Schülern 
gearbeitet. Das Projekt ist bei den Fünft
klässlern super angekommen und sie 
haben begeistert mitgemacht.“

Den Schülern bereitet die Projektarbeit 
großen Spaß: „Ich engagiere mich bei 
dem Projekt, weil mir das Miteinander 
sehr wichtig ist. Und ich kann meine 
eigene Meinung bei einem so wichti-
gen Thema mit einbringen“, ergänzt 
Heidi, die ebenfalls die 
Klasse M9 besucht. 
Die Zusammen
arbeit zwischen 
Mittelschülern 
und Gymnasias-
ten funktioniert 
dabei hervorragend: 
„Die Jugendlichen begegnen sich  
auf Augenhöhe“, lobt Fügl. 

Verantwortung übernehmen
Für ihr vorbildliches Engagement in der 
Werte- und Demokratieerziehung ist 
die Schwarzachtal-Schule in diesem 
Jahr im Kultusministerium mit dem 
„Gütesiegel Demokratie – Verantwor-
tung (er)leben“ ausgezeichnet worden 
(siehe Infokasten).

Grundlage des toleranten Miteinan-
ders an der Mittelschule in Berg ist 
das Zusammenwirken der gesamten 
Schulfamilie: „Wichtig sind uns 
Offenheit und Vertrauen. Nicht nur 
zwischen den Schülern, sondern 
auch im Kollegium. Darauf lege ich 
viel Wert. Wir pflegen ebenso einen 
intensiven Kontakt zu den Eltern

häusern“, erläutert Schulleiter 
Thomas Frauenknecht. 

Das gute Schulklima 
schlägt sich daher 
auch über die eigent-
liche Werte- und 

Demokratieerziehung 
hinaus im vielseitigen 

Engagement der Schüler- 
schaft nieder: Ob Schülerlotsen, 
Streitschlichter oder SMV. Überall 
finden sich Schüler, die sich aktiv 
einbringen möchten. Unterstützt › 

GÜTESIEGEL DEMOKRATIE – 
VERANTWORTUNG (ER)LEBEN

Die Landeszentrale für politische 
Bildungsarbeit hat ein Konzept erarbei-
tet, wie Werte- und Demokratieerzie-
hung an Schulen weiter verankert und 
gestärkt werden können. Dabei sollen 
besonderes Engagement zur politischen 
Bildung und demokratischen Entschei-
dungsfindung in einer aktiven Schulfa-
milie durch die Verleihung eines „Güte-
siegels Demokratie Verantwortung (er)
leben!“ gewürdigt werden.

Vorrangiges Ziel der Auszeichnung ist 
es, Beiträge zur Toleranz- und Werte
erziehung zu fördern sowie die demo-
kratische Kompetenz an Schulen zu 
stärken. Sie soll den Schulen als Impuls 
dienen, in Schule und Gesellschaft Ver-
antwortung zu übernehmen sowie das 
politische Bewusstsein zu fördern. Dazu 
gehört insbesondere, die Schülerinnen 
und Schüler zu politischem und 
ehrenamtlichem Engagement und der 
Teilhabe an politischen Prozessen zu 
ermutigen. Das Pilotprojekt „Gütesiegel 
Demokratie – Verantwortung (er-)leben!“ 
richtete sich an Mittelschulen in der 
Oberpfalz.

�www.km.bayern.de/guetesiegel-demokratie 
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und begleitet werden sie von der Lehre-
rin und Verbindungslehrkraft Sabrina 

Weidinger: „Wie auch an 
anderen Mittelschu-

len im Freistaat 
übernehmen die 
Schüler bei uns in 

Berg selbst Verant-
wortung und unter-

stützen Mitschüler im 
täglichen Miteinander. Wir Lehrkräfte 
begleiten sie dabei und fördern ihre 
persönliche Entwicklung, damit sie 
selbstbewusst einen Platz in unserer 
Gesellschaft finden.“

Persönlichkeit stärken
Mit einer Klassengröße von durch-
schnittlich 20 Schülern haben die 
Lehrkräfte an der Schwarzachtal-
Schule die Möglichkeit, sich gut um 
den Einzelnen zu kümmern. Wie an 
allen bayerischen Mittelschulen gilt 
auch hier das Klassenleiterprinzip: „Die 
Lehrkraft fungiert als Ansprechpartner. 
Sie erlebt die Kinder nicht nur im Fach
unterricht, sondern darüber hinaus im 
gesamten Schulalltag ganzheitlich – 
das ist ein wesentliches Merkmal der 
Mittelschule“, betont Frauenknecht. 

STARK FÜR DEN BERUF
Ob Lampen anschließen und Steck
dosen installieren oder 
mit kleinen Kindern 
spielen und bas-
teln: Emma  
und Yannick 

besuchen die 
Mittelschule 
Baunach (Landkreis 

Bamberg) und haben 
schon einmal in einen 

richtigen Beruf hineinge-
schnuppert. Das Projekt 4+1 gibt den 

Mittelschülern jeden Donnerstag die 
Gelegenheit, in einem Praktikumsbe-
trieb mit eigenen Aufgaben tätig zu 
sein: „Wir sind beim Projekt 4+1 ein 
halbes Schuljahr lang vier Tage in der 
Schule und einen Tag im Betrieb“, er-
klären sie. „Damit ist das Praktikum 
und die Arbeit fester Bestandteil unserer 
Schulwoche." Die Schule hat dazu auch 
ein Feedbackverfahren eingeführt. Die 
Schüler füllen Selbsteinschätzungsbö-
gen aus und die begleitende Lehrkraft 
notiert ihre Eindrücke und Beobach-
tungen. Dann nimmt man sich ganz 
bewusst Zeit für ein Gespräch, in dem 
die Erfahrungen besprochen werden. 
„So kann das Praktikum besonders 
nachhaltig wirken. Am Ende erhalten 
die Schüler dann ein 
Zertifikat,“ erklärt 
Schulleiter Rudolf 
Hennemann.  

Das Projekt 4+1 ist 
nur ein Bestandteil 
eines umfassenden 
Schulkonzepts zur Berufsorientierung 
an der Mittelschule Baunach. Immer 
spielt die Nachhaltigkeit der Maßnah-
men eine große Rolle – so haben die 
Schüler eine Berufsorientierungsmappe, 
die sie durch ihr Schulleben führen: 
„Ausgehend von den Hobbys der Kinder 
beginnen wir in der fünften Klasse 
Talente und Stärken zu entdecken, die 

später einmal für die Berufsorientie-
rung wichtig sein könnten“, unter-
streicht Hennemann.

Zielführende Berufsorientierung
Für eine zielführende Berufsorientie-
rung brauchen die Mittelschulen 
externe Partner. Die Mittelschule 
Baunach hat hier ein enges Netzwerk 
geknüpft: „Wir haben Kooperationen 
etwa mit Kindergärten, Hebammen 
und Seniorenheimen. Außerdem 
haben wir über das Projekt 4+1 viele 

VON DER HAUPT- ZUR MITTELSCHULE

Nach einer zweijährigen Entwicklungs-
phase mit Partnern unter anderem aus 
Schulfamilie, Wirtschaft, Bildungs
forschung sowie von der Bundesagen-
tur für Arbeit wurde im Schuljahr 
2009/2010 die Mittelschule in Bayern 
eingeführt. Insofern die Mittelschule 
eine fachliche und strukturelle Weiter-
entwicklung der Hauptschule darstellte, 
erfolgte die Verleihung des neuen Namens 
nicht automatisch an jede Hauptschule, 
sondern war von Beginn an von der Erfül-
lung bzw. Bereitstellung verschiedener 
Qualitätselemente abhängig. 

Ein Ziel der Mittelschule war und ist es, 
den Praxisanteil des Unterrichts deutlich 
zu erhöhen. Deshalb ist die Mittelschule 
nah am Beruf und macht ihre Schülerin-
nen und Schüler in altersstufengerech-
ter Weise mit der Arbeits- und Berufs-
welt vertraut. Handlungsorientiert und 
anschaulich ermöglicht sie erste Erfah-
rungen im Betrieb. Ihr steht als dauer-
hafter institutioneller Partner stets eine 
Berufsschule bzw. ein Berufsschulzent-
rum zur Seite. Zur Vertiefung bietet sie 
den Schülern in Kooperation mit der 
Regionaldirektion Bayern der Bundes-
agentur für Arbeit weitere berufsorien-
tierende Module. 

ZAHLEN ZUR MITTELSCHULE IM ÜBERBLICK

 RÜCKBLICK 2009 
„Schule & wir“ Archiv 

„Die neue Bayerische Mittelschule – 
Starke Schüler für Beruf und Leben“  
https://www.km.bayern.de/einfuehrung-
mittelschule-2009

971
Schulen 2018/19

197.547
Schüler 2018/19

20.911
Lehrkräfte 2018/19

38.984
Abschlüsse 2018

369.913
Abschlüsse von 2009/10 bis 2018/19
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Betriebe gefunden, die bereit sind, 
jeden Donnerstag Schüler aufzuneh-
men. Aus diesen Kontakten besteht 
auch unsere Ausbildungsmesse mit 
34 Betrieben, die in jedem Schuljahr 
bei uns stattfindet. Außerdem gibt es 
Handwerkspaten, die zu uns in die 
Schule kommen, um mit den Schü-
lern Projekte durchzuführen“, berich-
tet der Schulleiter stolz. 

Die Chancen seiner Absolventen auf 
dem Arbeitsmarkt schätzt Hennemann 
als entsprechend gut ein: „Durch die 
Praktika und den persönlichen Kontakt 
zu den Arbeitgebern haben auch solche 
Schüler gute Chancen auf einen Aus-
bildungsplatz, die weniger gute Noten 
haben. Im Moment kommen viele Be-
triebe auf uns zu, die Azubis suchen – 
vor allem im Handwerk.“

Neben Projekten und Praktika ist die 
Berufsorientierung auch im normalen 
Unterricht der Mittelschule fester Be-
standteil: In den drei berufsorientieren-
den Fächern Technik, Wirtschaft und 
Kommunikation sowie Ernährung und 
Soziales können die Jugendlichen ab 
Jahrgangsstufe 7 grundlegende 
berufliche Fähigkeiten erwerben und 
werden bei der Berufsfindung unter-
stützt. Dabei ist auch der intensive 
Kontakt der Mittelschulen zur Agentur 
für Arbeit ein wesentliches Element.  
So hilft die Mittelschule ihren Schülern 
bei der richtigen Berufswahl und 
macht sie fit für die Ausbildung. 

STARK IM WISSEN

Länge, Höhe, Breite – wie kann man 
eine Brücke abmessen? Richtig: Da sind 
Schrittzahl und Schrittlänge gefragt. 
Das haben Schüler der Mittelschule an 

der Wittelsbacher Straße in München 
nicht nur herausgefunden, sondern 
auch noch beim Projekt „Brücken über 
Brücken“ der Öffentlichkeit präsentiert: 
„Unsere Schule liegt direkt an der Isar 
zwischen zwei Brücken. Bevor ich 
Lehramt studiert habe, war ich als 
Architektin in der Denkmalpflege 
tätig. Ich habe mit dem Projekt das 
Ziel verfolgt, die Kinder für die 
Konstruktionen, Verschiedenar-
tigkeit und Geschichte der Brü-
cken zu begeistern. ‚Brücken 
über Brücken‘, das haben wir 
wörtlich genommen und wäh-
rend des Projekts räumlich, 
sprachlich und so-
zial Brücken 
gebaut“, 
erläutert 
Klassen
leiterin 
Katharina 
Müller die 
Projektidee, die sie 
gemeinsam mit Christine 
Reichel-
Siebauer, 
Klassen- 
lehrerin 
der 
Deutsch- 
klasse D7/8 

Schülerinnen und Schüler der Schwarzachtal-Schule bei der Streitschlichter-Schulung in Velburg

Hätten Sie's gewusst? 
Matheaufgaben aus der ersten Quali-Prüfung im Jahr 1970

der Mittelschule an der Cincinnatistra-
ße, entworfen hat und nun über zwei 
Schuljahre umsetzt.

Gemeinsam mit der Klasse D7/8 haben die 
Fünftklässler begonnen, Isarbrücken ›  
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in München nicht nur zu untersuchen, 
sondern erste Ergebnisse auch vor Ort 
bei einem Stationen-Rundgang interes-
sierten Bürgern vorgestellt. Das große 
Ziel ist, am Ende dieses Schuljahres die 
Ergebnisse zu allen Isarbrücke in einer 
Ausstellung, Spaziergangskarten und 
einem Katalog zu präsentieren.

„Mir hat bei dem Projekt sehr gut gefal-
len, mehr über den Fluss Isar zu erfah-
ren, für den ich mich schon immer 

interessiert habe“, betont 
Schülerin Jennifer. 

Und Mitschüler Paul 
mochte besonders,  
die Zusammenhänge 
von Architektur und 

Geschichte unmittelbar 
vor den Toren der Schule zu 

erkunden. Er erzählt begeistert: „Aus 
dem Holz der Isar-Flöße wurde das Dach 
der Frauenkirche gebaut.“ Dabei hat die 
Zusammenarbeit im Team mit Schülern 
der Deutschklasse  beiden großen Spaß 
gemacht. Jennifer hat in ihrer Arbeits-
partnerin sogar eine neue Freundin ge-
funden, mit der sie noch immer in Kon-
takt steht. Damit haben die Schüler bei 
dem Projekt nicht nur Faktenwissen 
über die unmittelbare Umgebung ge-

wonnen, sondern auch viele Kompeten-
zen zur Teamfähigkeit und Eigenstän-
digkeit geschult und ganz nebenbei auch 
einen Beitrag zur Integration geleistet.

Die Vermittlung von grundlegender 
Allgemeinbildung zusammen mit 
Alltagskompetenzen ist eine weitere, 
ganz wesentliche Säule der Mittel
schule in Bayern. Die Mittelschule an 
der Wittelsbacherstraße greift da-
bei auf vielfältige Methoden 
zurück: „Wir haben zum 
Bespiel einmal im Jahr 
ein Mathefest“, erklärt 
Schulleiterin Barbara 
Knopp. „Das ist Mathe
matik mal anders und zum 
Anfassen. Alle Jahrgangsstu-
fen sind einbezogen und durchlaufen 
Stationen. Sie bearbeiten dabei ganz 
unterschiedliche Aufgaben – vom 
Malen und Ordnen über die Entziffe-
rung von Geheimsprachen bis hin zu 
komplexen mathematischen Problem-
lösungen ist alles dabei. Eine Jahr-
gangsstufe stellt immer die Experten, 
die bereits die Lösungswege kennen 
und den anderen Schülern helfen. 
Letztes Schuljahr waren die Fünft-
klässler unsere Mathe-Experten.“ 

Die Schüler der Expertengruppe „Schrittlänge“ 
demonstrieren, wie man die Höhe eines Bogens 
feststellen kann

Alessia aus der Expertengruppe 
„Isarbrücken“ zeigt Lage und Namen 
der Isarbrücken in München

Die Experten „Bogenbrücke“ zeigen an ihrer Station anhand eines 
Modells, welche Funktion die einzelnen Bauteile haben und wie 
stabil dadurch die Konstruktion eines Bogens ist

Die Aufgaben sind dabei handlungs
orientiert und motivierend, wie etwa 
„Wie viele Schüler benötigt man, um 
die Schule zu umarmen?“ Die Schüler 
sind immer mit großem Eifer dabei. 
Schulleiterin Knopp ergänzt: „Das Mathe
fest wird sehr gut angenommen. Wir 
zeigen, wie nützlich Mathematik ist, 
und vermitteln dabei mathematische 
Alltagskompetenz. Die Schüler sind sehr 
frei in der Bearbeitung der Aufgaben 

und bekommen am Ende natürlich 
auch Auszeichnungen und Klas-

senurkunden. Da entwickeln sie 
Ehrgeiz.“ 

Individuelle und modulare 
Förderung

Neben der Handlungs- und Kompe-
tenzorientierung gehört auch die indi-
viduelle Förderung zu den Wesens
elementen der Mittelschule. „Bei uns 
wird zu Beginn der 5. Klasse eine 
Lernstandsdiagnose gemacht und an-
schließend in Deutsch und in Mathe 
ein Förderplan für jeden Schüler auf-
gestellt. Regelmäßig überprüfen wir 
dann die Fortschritte der Schüler und 
passen auch die Anforderungen und 
Aufgaben dem jeweiligen Niveau an“, 
so Knopp. 
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M-ZUG, VORBEREITUNGS- UND 
PRAXISKLASSEN

In den M-Klassen werden leistungs-
starke und motivierte Mittelschüler auf 
den mittleren Schulabschluss vorberei-
tet. In Vorbereitungsklassen können 
Schüler sich im Anschluss an den quali-
fizierenden Abschluss der Mittelschule 
in zwei zusätzlichen Schuljahren auf 
den mittleren Schulabschluss vorberei-
ten. Leistungsschwächere Schüler wer-
den wiederum mit den Praxisklassen an 
der Mittelschule unterstützt. Der 

Unterricht erfolgt hier nach einer 
den Bedürfnissen der Schüler 

angepassten Stundentafel. 
Acht Wochenstunden ent
fallen auf ein Praktikum in 
einem Betrieb oder einer 
überbetrieblichen Einrich-

tung. So werden diese Schüler 
gezielt gefördert, um eine beruf-

liche Ausbildung beginnen zu 
können. 

Weitere Informationen unter:  
www.mittelschule.bayern.de  

Weitere Möglichkeiten zur individuellen 
Förderung bietet auch der Ganztags
unterricht. Die Mittelschule an der 
Wittelsbacherstraße zum Beispiel ist 
eine reine Ganztagsschule – sowohl  
in den normalen Klassen als auch im 
Mittlere-Reife-Zug (M-Zug, siehe Info-
kasten). 

Kreativ und engagiert
Die Beispiele aus Berg, Baunach und 
München zeigen: Die Mittelschule macht 
ihre Schüler STARK ALS PERSON, 
STARK IM WISSEN und STARK FÜR 
DEN BERUF. Diese Grundsätze, die bei 
der Einführung der Mittelschule vor 
nunmehr zehn Jahren entwickelt wur-
den, füllen die Mittelschulen im Freistaat 
kreativ und engagiert mit Leben – ganz 
nach den Voraussetzungen und Bedürf-
nissen der Kinder und Jugendlichen vor 
Ort. „Die Mittelschule bereitet ihre Schü-

ler einerseits qualifiziert auf eine duale 
Ausbildung vor. Andererseits eröffnet sie 
ihnen den weiteren Anschluss in unse-
rem durchlässigen Schulwesen, da der 
mittlere Schulabschluss den Wechsel 
an die Fachoberschule genauso wie den 
Einstieg in das Gymnasium ermöglicht. 
Die Mittelschule baut flächendeckend 
in ganz Bayern auf die Stärken, die auch 
die jungen Menschen selbst an ihrer 
Schule schätzen: Sie stellt die Persön-
lichkeitsbildung und die indivi-
duelle Förderung in den Mittel-
punkt ihrer Bildungsarbeit“, 
erläutert Kultusminister  
Prof. Dr. Michael Piazolo. 

Damit ist die bayerische Mit-
telschule zehn Jahre nach ihrer 
Einführung hervorragend aufgestellt – 
auch für die nächsten Jahre und das 
kommende Jahrzehnt. | mp/jf  

Video-Tipp 

Mittelschule konkret 

Persönlichkeitsbildung, individuelle 
Förderung und eine konsequente 
Berufs- und Praxisorientierung ste-
hen im Mittelpunkt der Bildungs
arbeit an der Mittelschule. So macht 
sie die Schülerinnen und Schüler 
fit für den weiteren Bildungsweg. 

Video ansehen unter:  
www.mittelschule.bayern.de 

Broschüren-Tipp 

Die Mittelschule 

Hier gibt’s viele weitere Informationen zur bayerischen Mittelschule.  
Jetzt bestellen (www.bestellen.bayern.de) oder E-paper online lesen:  
www.km.bayern.de/Die-bayerische-Mittelschule 
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Welche Abschlüsse kann mein Kind erwerben? 
Die Mittelschule bietet Ihrem Kind verschiedene Abschlüsse:Erfolgreicher Abschluss der Mittelschule

Dieser Abschluss wird an Schüler verliehen, die die Jahrgangs

stufe 9 erfolgreich besucht haben.
Erfolgreicher Abschluss der Mittelschule 
in der Praxisklasse/Deutschklasse
Schüler, die mindestens im 9. Schulbesuchsjahr sind und eine 

Praxisklasse/Deutschklasse besuchen, haben die Möglichkeit, 

den erfolgreichen Abschluss der Mittelschule mit dem Bestehen 

einer Abschlussprüfung zu erlangen.
Qualifizierender Abschluss der Mittelschule
Der qualifizierende Abschluss der Mittelschule ist eine besondere 

Leistungsfeststellung, der sich Schüler in Jahrgangsstufe 9 zusätz

lich unterziehen können.
Mittlerer Schulabschluss an der Mittelschule
Ihr Kind kann einen mittleren Schulabschluss an der Mittelschule 

erwerben. Er verleiht Ihrem Kind u. a. die Berechtigung, Berufliche 

Oberschulen in Bayern, z. B. die Fachoberschule, zu besuchen.
Qualifizierter beruflicher Bildungsabschluss
Der sogenannte „Quabi“ ist ein mittlerer Schulabschluss, den ehe

malige Schüler der Mittelschule mit qualifizierendem Abschluss der 

Mittelschule und einem überdurchschnittlichen Berufsabschluss 

erhalten können. Er wird von der Mittelschule ausgestellt. Voraus

setzungen sind ein Kammerzeugnis mit mindestens Gesamtnote 

3,0 und der Nachweis von mindestens ausreichenden Englisch

kenntnissen.

Welche Anschlussmöglichkeiten hat 
mein Kind nach der Mittelschule?

9

Welche Anschlussmöglichkeiten hat 
mein Kind nach der Mittelschule?
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Schule  
in der 
Stadt
NAH AM MENSCHEN, NAH AN KUNST,  
KULTUR UND BERUFLICHER BILDUNG
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nur im Lehrbuch kennenlernen, sondern 
diese unmittelbar vor Ort besuchen. 

Hinzu kommt, dass Großstädte oftmals 
berühmte Töchter und Söhne hatten – 
wie Augsburg beispielsweise Bertolt 
Brecht – auf deren Spuren sich Klassen 
begeben können. „Das städtische Schul-
leben ist von einem großen kulturellen 
Angebot geprägt, das durch zahlreiche 
Freizeitangebote der Stadt wie Ballett- 
und Musikschulen oder diverse Sportan-
gebote noch bereichert wird“, so Schullei-
terin Müller. Die Maria-Ward-Realschule 
profitiert zudem von Augsburg als Uni-
versitätsstadt: „Einige Studenten arbeiten 
als pädagogische Hilfskräfte in der Nach-
mittagsbetreuung und bereichern damit 
das Team im Ganztagsschulbereich.“ 

Passgenaue individuelle Förderung
Das Sonderpädagogische Förderzent-
rum (SFZ) München-Ost liegt eher  
am Stadtrand der bayerischen Landes-
hauptstadt in der Messestadt Riem. Die 
Umgebung der Schule ist von mehre-
ren Neubaugebieten geprägt, in denen 
sich überwiegend „Neu-Münchner“ an-

gesiedelt haben. Die weitgehende 
Verkehrsberuhigung prägt die „Stadt in 
der Stadt“ und ermöglicht ein angeneh-
mes und ruhiges Wohnen: Die Kinder 
spielen nachmittags vor der Tür und 
gehen häufig zu Fuß in die Schule. › 

Rund ein Viertel der 1,67 Millionen 
bayerischen Schülerinnen und 
Schüler gehen in Großstädten mit 
mehr als 100.000 Einwohnern zur 
Schule. Welche Vorteile und Her-
ausforderungen bringt das Schul-
leben in einem städtischen Um-
feld mit sich? Schule & wir hat 
sich an Schulen in Augsburg, 
München, Nürnberg und 
Würzburg umgehört.

Wenn sich Jacqueline mor-
gens auf den Weg zu ihrer 
Schule macht, rauscht an ihr 
der Berufsverkehr der Augs-
burger Innenstadt vorbei: Autos, 
Busse, Fahrräder und seit Neuestem 
sogar E-Roller. Manchmal benutzt sie 
im Winter die Straßenbahn: „Das ist bei 
richtig miesem Wetter einfach angeneh-
mer – und die Haltestelle liegt direkt vor 
der Schultür!“, erklärt die Zehntklässle-
rin. Wenn sie dann durch den Torbogen 
die Maria-Ward-Realschule betritt, ge-
nießt sie die Geborgenheit des Innen
hofes, vom Schul- und Klostergebäude 
umschlossen. 

Das Leben in unseren Großstädten kann 
gerade an Werktagen lärmend und laut 
sein. Da gewinnen Orte der Ruhe wie die 
Maria-Ward-Realschule für die schuli-
sche Arbeit eine besondere Bedeu-
tung. Schulleiterin Rosa Müller 

betont: „Eine freundliche Umgebung und 
eine angenehme Lernatmosphäre sind 
uns wichtig, denn darin lassen sich un-
sere pädagogischen Ziele besonders gut 
verwirklichen." 

Außerschulische Lernorte in der Stadt
Aufgrund der kurzen Entfernungen 
bietet der Besuch einer Schule mitten 

in der Innenstadt Lehrern und 
Schülern vor allem vielseitige 

Möglichkeiten, außerschuli-
sche Lernorte zu besuchen: 
Internationale Unterneh-

men sind mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln schnell er-

reichbar und ermöglichen durch 
Betriebsbesichtigungen und Besuche 
in den Ausbildungszentren gerade für 
die berufliche Bildung wertvolle Pra-
xiserfahrungen. Die Augen von Jonas 
aus der 7. Jahrgangsstufe an der 
Maria-Ward-Realschule strahlen im-
mer noch, wenn er vom Technik-
Camp bei einem namhaften Lkw-Her-
steller aus dem vergangenen Jahr 
erzählt: „Wir durften da sogar unsere 
eigenen Roboter programmieren!“ 

Darüber hinaus bietet die Innenstadtlage 
Schulen auch ein breites kulturelles An-
gebot. So können Augsburger Schülerin-

nen und Schüler weltbekannte 
historische Stätten wie 

etwa die Fuggerei nicht 

Zu allen Jahreszeiten ist die Maria-Ward-Realschule 
eine Insel der Geborgenheit

Technik-Camp: Berufsorientierung ganz spielerisch Das Augsburger Rathaus ist als geschichtsträchtiger 
Lernort von der Schule aus fußläufig zu erreichen
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Schulleiter Andreas Stüwe 
schätzt die kurzen Wege im 
Viertel: „Weniger als die 

Hälfte unserer Schülerinnen 
und Schüler muss befördert 

werden, viele schaffen ab der 3. Jahr-
gangsstufe schon alleine den Weg zur 
Schule.“ Für Förderschulen, die in der 
Regel einen relativ großen Sprengel 
aufweisen, ist das beachtenswert.

Konzepten wie etwa dem differenzierten 
Wochenplan. Dabei erhalten die Schüler 
individuelle Arbeitspläne, welche Pflicht- 
und Zusatzaufgaben zur Übung und An-
wendung des Lernstoffs enthalten und 
zu dafür ausgewiesenen Zeiten im Un-
terricht (in den Halbtagsklassen auch zu 
Hause) bearbeitet werden. So entstehen 
offene Unterrichtssituationen, die unter-
schiedlichen Lernwegen und individuel-
lem Lerntempo Raum geben.  

Zudem wurden an der Schule acht 
Schülerübungsfirmen gegründet, die 
jeweils von Lehrkräften betreut wer-
den. Hier geschieht Berufsorientierung 
schon innerhalb des Unterrichts, direkt 
an der Schule. Die Themenauswahl 
bietet allen Schülerinnen und Schülern 
geeignete Zugänge zur Arbeitswelt: Pau-
senverkauf oder KFZ-Pflege, Backen, 
Bügeln oder sogar Malerarbeiten im 
Schulhaus werden angeboten.

Für einen besseren Zusammenhalt 
der Schulfamilie hat sich das Förder-
zentrum München-Ost eigene Ziele 
gesetzt: So bekennt sich die ganze 
Schulfamilie als „Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Courage“ zu einem 
diskriminierungsfreien Miteinander. 

„SCHULE OHNE RASSISMUS – SCHULE MIT 
COURAGE“

Das deutschlandweite Schulnetzwerk hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, Diskriminie-
rung, insbesondere Rassismus, zu über-
winden. Jede Schule kann sich anschlie-
ßen, wenn nachweislich mindestens 70 
Prozent der Schulfamilie diesen Leitge-
danken aktiv mittragen wollen. Die Teil-
nahme schließt die Einhaltung der Selbst-
verpflichtung zu gegenseitiger Achtung 
und konstruktiver Konfliktlösung sowie 
jährliche und nachhaltige Projekte ein. Zu-
sätzlich sollte sich jede Schule einen Pa-
ten suchen, der ebenfalls für ein harmoni-
sches Miteinander einsteht. 

www.schule-ohne-rassismus.org

Schüler der Maria-Ward-Realschule helfen mit, die Stadt bunter zu gestalten – hier die Mauer auf einem 
städtischen Spielplatz 

 Im Schuljahr 2017/2018 ist das SFZ München-Ost dem Netzwerk „Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ beigetreten

„Nicht alle Schülerinnen und Schüler 
kommen mit festen Wurzeln zu uns“, so 
Stüwe. Damit meint er sowohl die ver-
schiedenen kulturellen Hintergründe, 
als auch die individuellen Herausforde-
rungen in der Lebensbewältigung, die 
durch persönliche Erfahrungen und Ein-
schränkungen begründet sind. Sonder-
pädagogischem Förderbedarf begegnet 
das Förderzentrum München-Ost mit 
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Am FSZ München-Ost hält jede Klasse 
wöchentlich mindestens eine Stunde 
„Klassenrat“, in dem Lösungsstrategien 
für kleinere Auseinandersetzungen 
entwickelt werden. In Projektwochen, 
bei öffentlichen Schulfesten und inter-
nen Feiern zeigt die Schulfamilie ihr 
vielfältiges Erscheinungsbild und setzt 
sich gemeinsam für Zusammenhalt 
und Toleranz ein.

Aber auch jenseits des Schulalltags 
gestaltet sich das Schulleben am 
Förderzentrum abwechslungsreich: 
Durch öffentliche Veranstaltungen 
und lokale Kooperationen werden die 
Türen zum Stadtteil geöffnet. Die 
Schüler profitieren dabei z.B. von 
Capoeira- oder Parcourkursen und 
von der Betreuung durch Kultur
pädagogen, die im Rahmen des ge
bundenen Ganztages über einen 
Kooperationsvertrag zwischen der 
Regierung von Oberbayern und dem 
Förderverein „Freundeskreis des SFZ 
München-Ost e. V." tätig sind. Auch  
die Schulpatenschaft der Kickboxwelt
meister Marie Lang und Sebastian 
Preuss, welche die Schüler regelmäßig 
im Kickbox-Studio treffen, fördert  

das gegenseitige „Fairplay“ am SFZ 
München-Ost. 

Einen weiteren Anreiz für mehr Respekt 
und Toleranz schafft das Schulprojekt 
„Held des Monats“: Für besondere Ver-
dienste wählt jede Klasse einmal im 
Monat eine Mitschülerin bzw. einen Mit-
schüler aus, die dann in einer Galerie im 
Schulgebäude veröffentlicht werden. Als 
kleines Dankeschön dürfen dann alle 
„Helden“ an zwei besonderen außerun-
terrichtlichen Aktivitäten teilnehmen.

Gelebte Weltoffenheit
Eine weitere Schule in großstädti-
scher Lage ist das Martin-Behaim-
Gymnasium Nürnberg. Unweit der 
Meistersingerhalle und des Dokumen
tationszentrums Reichsparteitagsge-
lände im Südosten der Stadt gelegen, 
feierte die Schule vor Kurzem ihr hun-
dertjähriges Bestehen. 1919 wurde sie, 
damals noch als „Kreisrealschule III“, 
im industriell geprägten Nürnberger 
Süden mit dem Ziel gegründet, Kindern 
aller sozialen Schichten den Zugang zu 
akademischer Bildung zu ermöglichen. 
Heute wird das Gymnasium von etwa 
850 Schülerinnen und Schülern aus über 

Teamgeist zahlt sich aus: Beim Fußball-Kooperationsturnier München-Ost belegte das Team der 5. und 6. 
Klassen am FSZ München-Ost den ersten Platz   

30 Nationen besucht. 
Schulleiterin Dr. 
Gabriele Kuen 
betont: „Wir sind 
stolz auf die kul-
turelle Vielfalt an 
unserer Schule. Ich 
freue mich, dass wir 
bis heute eine Schulgemeinschaft 
sind, die sich dem Ideal der Bildungs-
gerechtigkeit verpflichtet fühlt. Hier 
bekommen Kinder unabhängig von 
ihrer sozialen, nationalen oder kulturel-
len Herkunft die Chance auf eine Erwei-
terung ihres Wissens- und Wertehori-
zonts." Kulturelle Vielfalt gehört am 
„Behaim“ zum schulischen Selbstver-
ständnis: „Oft höre ich von Eltern deut-
scher wie nichtdeutscher Herkunft, sie 
hätten ihr Kind deswegen bei uns ange-
meldet, weil sie diese gelebte Toleranz 
und Weltoffenheit besonders schätzen“, 
erzählt die Schulleiterin. Im Lehrerkol-
legium des Gymnasiums ist man davon 
überzeugt, dass eine heterogene Schüler
schaft letztlich nichts Anderes bedeutet, 
als der Individualität und der Einzigartig
keit einer jeden Schülerin und eines 
jeden Schülers gerecht zu werden. „Wir 
wollen jedes Kind im Rahmen seiner › 

Schulpaten Marie Lang und Sebastian Preuss
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und unserer Möglichkeiten fördern und 
versuchen, ihm Chancen zu eröffnen, 
durch die es Glück und Zufriedenheit im 
Leben erreichen kann“, betont Kuen. 

Sprachförderung als Schlüssel zu 
Integration
Eine besondere Herausforderung ist für 
viele Schülerinnen und Schüler, die 
erst seit kurzer Zeit in Bayern leben, 
das Erlernen der deutschen Sprache. 
Das Martin-Behaim-Gymnasium war 
im Schuljahr 2015/2016 eines von zwei 
Pilotgymnasien für das Projekt „In-
Gym“ (siehe Infokasten). Dabei sollen 
besonders leistungsfähige Schülerin-
nen und Schüler, die aus dem Ausland 
nach Deutschland kommen, innerhalb 
von zwölf Monaten so gut Deutsch ler-
nen, dass sie an einem bayerischen 
Gymnasium als Regelschüler aufge-
nommen werden können. 

Die aus Bulgarien stammende Gergana 
besucht das Martin-Behaim-
Gymnasium und weiß aus ei-
gener Erfahrung zu berich-
ten: „In-Gym ist ein tolles 

Projekt für Schüler, die neu nach 
Deutschland umgezogen sind. Auch 
wenn damals in meinem In-Gym-Kurs 
die vielen Unterrichtsstunden in der 
Woche manchmal anstrengend waren, 
hat es mir Spaß gemacht, so schnell 
Deutsch zu lernen. Ich hatte dadurch die 
Chance, auch nach dem Kurs am Gym-
nasium zu bleiben. Ich bin mittlerweile 
in der 9. Klasse und möchte hier auch 
Abitur machen.“

In den vergangenen vier Jahren ha-
ben bereits mehr als 200 Kinder und 
Jugendliche am „Behaim“ erfolg-
reich an „In-Gym“ teilgenom-
men. „Viele von ihnen sind 
mittlerweile von den schuli-
schen Leistungen her stabil 
und sprechen teilweise bereits 
akzentfreies Deutsch. Außerdem 
sind sie und ihre Familien bestens in 
die Schulgemeinschaft und damit 
auch in die Gesellschaft integriert“, 

freut sich die Schulleiterin Kuen. 
Ein weiteres, jahrgangsüber-

greifendes Projekt, das sich 
die Sprachförderung auf die 

PROJEKT „In-Gym“

Seit dem Schuljahr 
2015/2016 gibt es das 
Projekt „In-Gym“ für 
leistungsstarke und 
motivierte Schüle-
rinnen und Schüler 
mit einem Migra-
tions- und Fluchthintergrund, die sich 
erst seit Kurzem in Deutschland befin-
den. An fünf Standorten im Freistaat 
werden sie durch intensive Sprachför-
derung auf den Besuch eines bayeri-
schen Gymnasiums vorbereitet. Das 
Projekt gliedert sich in zwei Phasen: Zu-
nächst besuchen die Schülerinnen und 
Schüler ein Halbjahr lang eines der Pi-
lotgymnasien. Wenn sie diese Phase er-
folgreich abgeschlossen haben, kehren 
sie an ihre Stammschulen zurück. Dort 
erhalten sie ein weiteres Halbjahr lang 
eine besondere sprachliche Förderung. 

Weitere Informationen unter: 
www.km.bayern.de/integration
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Weitere Informationen

Phase II am wohnortnahen Stammgymnasium
Nach der Rückkehr an die jeweilige Stammschule erfolgt 

neben dem Besuch einer entsprechenden Regelklasse eine 

weitere sprachliche Begleitung und Unterstützung der 

Seiteneinsteiger, z. B.:• Schulung der Deutschkenntnisse und der Fachsprachen in 

zusätzlichen Intensivierungsstunden oder im Rahmen von 

Sprachbegleitungskursen;• Förderung in den Mittagspausen/am Nachmittag, 

beispielsweise auch im Rahmen des Ganztagesangebots; 

• Fachsprechstunden bei Lehrkräften; 
• Schülertutoren;• Bildungspaten.

Ergänzend hierzu fi nden im ersten Halbjahr nach der Rückkehr 

an die Stammschule zwei Blockseminare an dem besuch  ten 

Pilotgymnasium statt.

Wo?

InGym wird – in Kooperation mit den umliegenden Stamm-

schulen des Ballungsraums – an den folgenden fünf staat-

lichen Pilot-Gymnasien erprobt (Stand: September 2016):

• Peutinger-Gymnasium Augsburg,
• Wilhelm-Hausenstein-Gymnasium München,

• Martin-Behaim-Gymnasium Nürnberg, 
• Werner-von-Siemens-Gymnasium Regensburg, 

• Friedrich-Koenig-Gymnasium Würzburg.
Erprobung

Die Übergangsklassen an Mittelschulen stellen das erste 

staatliche Regelangebot dar. Die Erprobung des Pilotprojekts 

InGym soll Erkenntnisse liefern, ob darüber hinaus ergän-

zende schulartspezifi sche Angebote fortgeführt und ggf. aus-

geweitet werden.

Bayerisches Staatsministerium für 

Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst

InGymIntegration am GymnasiumPilotprojekt für leistungsstarke 

und leistungs motivierte Schülerinnen 
und  Schüler mit Migrations- bzw. 

Fluchtgeschichte am Gymnasium 

 3 www.km.bayern.de/mb-mittelfranken/migration

Ansprechpartner für das Pilotprojekt InGym 
Der Ministerialbeauftragte für die Gymnasien in Mittelfranken,

Ltd. Oberstudiendirektor Joachim LeisgangStDin Monika BraunStRin Regina BürgerLöbleinstraße 1090409 NürnbergTelefon: 09 11/2 31-54 68Fax: 09 11/2 31-83 97E-Mail: dienststelle@mb-gym-mfr.de

Fahnen geschrieben hat, ist das Tuto-
renprogramm „SuM – Sprache und 
Mathematik“. Dabei werden Schülerin-
nen und Schüler der 9. und 10. Jahr-
gangsstufen als Tutoren ausgebildet, 
die Fünftklässlern im Rahmen von 
Intensivierungsstunden beim Verste-
hen von Textaufgaben im Fach Mathe
matik individuell zur Seite stehen. 
Dieses Projekt wird auch von der 
Nürnberger Bürgerstiftung unterstützt 

(www.buergerstiftung-
nuernberg.de). 

Kultusstaatssekretärin 
Anna Stolz lobt die viel-
fältigen und intensiven 

Bemühungen der Nürn-
berger Schule um gelunge-

ne Integration: „Am Martin-
Behaim-Gymnasium werden 
Kompetenz und Weltoffenheit vermit-
telt. Die Synthese zwischen gymnasia-
ler Bildung und gelungener Integration 
sind zu einem Markenzeichen der 
Schule geworden. Die Konzepte des 

Die Klasse 3b der Walther-Grundschule beim Festakt der Gemeinschaftsaktion Sicher zur Schule – Sicher 
nach Hause
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Gymnasiums im Bereich der Integrati-
on haben Vorbildcharakter!“

Verkehrssicherheit von klein auf
Integration und eine kulturell hetero
gene Schülerschaft spielen auch an der 
Walther-Grundschule im Würzburger 
Stadtteil Heidingsfeld eine wichtige 
Rolle: Kinder aus 16 Nationen besuchen 
die zweizügige Grundschule im Süden 
der unterfränkischen Großstadt und 
auch hier versucht man, die bestmög
liche individuelle und kindgerechte 
Förderung für alle Schülerinnen und 

Schüler zu erreichen. Ein wei-
teres wichtiges Thema ist an 

der Walther-Grundschule 
wie an vielen Schulen im 
städtischen Raum die Ver-
kehrssicherheit. Rektorin 

Anja Meinck unterstreicht: 
„Da die meisten unserer Schü-

lerinnen und Schüler zu Fuß zur Schu-
le kommen, steht der Sicherheitsaspekt 
bei uns ganz oben. Ab der ersten Klasse 
erhalten die Kinder gezielt Unterricht 
im richtigen Umgang mit verschiedenen 
Verkehrssituationen. Dieser wird konti-
nuierlich fortgesetzt und unsere Schü-
lerinnen und Schüler schließen den 
Verkehrsunterricht der Grundschule in 
der 4. Klasse mit der Radfahrprüfung 
ab.“ Auch in Zusammenarbeit mit den 
Eltern werden an der Schule in 
Würzburg-Heidingsfeld Aktionen zur 
Stärkung der Verkehrssicherheit durch-
geführt. So haben Schüler und Eltern im 
vergangenen Schuljahr gemeinsam mit 
einem benachbarten Kinderhaus den 
Schriftzug „Achtung, Kinder!“ aus bun-
ten Holzfiguren gebastelt und am Stra-
ßenrand neben der Schule aufgestellt. 
Damit will man die Aufmerksamkeit der 
Autofahrer gewinnen und diese dafür 
sensibilisieren, dass sie sich in der 
Nähe einer Grundschule befinden, wo 
jederzeit Kinder unbedacht auf die 
Straße laufen könnten. 

Verkehrssicherheit ist auch 
Kultusminister Prof. Dr. Michael 
Piazolo ein echtes Herzensan-
liegen: „Gerade zu Schuljahres-
anfang ist die Aufregung vor 
allem bei den Grundschülerinnen 
und Grundschülern stark zu spüren: In 
dieser Situation leisten Schulweghelfer 
einen wichtigen Beitrag, damit unsere 
Kinder sicher zur Schule kommen. 
Neue Schulweghelferinnen und -helfer 
werden daher immer gesucht. Alle, die 
Zeit und Lust haben, sind herzlich will-
kommen sich hier zu engagieren!“

Schulweg zu Fuß fördern
Auch wenn die meisten Kinder der 
Walther-Grundschule den Schulweg zu 
Fuß, mit dem Tretroller oder dem Fahr-
rad zurücklegen, ist auch hier wie an 
vielen anderen Schulen in Bayern eine 
Zunahme sogenannter „Elterntaxis“ 
wahrnehmbar. „Manchen Eltern ist 
dabei nicht bewusst, dass durch den 
starken Verkehr, den das Absetzen des 
eigenen Kindes mit dem Auto direkt 
vor der Schule verursacht, wiederum 
gefährliche Verkehrssituationen ent-
stehen können“, so die Schulleiterin der 
Walther-Grundschule. Daher gibt sie 
den Eltern immer wieder gerne den 
Hinweis: „Wenn Kinder regelmäßig mit 
dem Auto zur Schule gebracht werden, 
lernen sie nicht, sich im Straßenver-
kehr zurechtzufinden, Geschwindig-
keiten von Fahrzeugen richtig einzu-
schätzen, Fahrpläne zu lesen und zu 
einem selbstständigen Verkehrsteil-
nehmer zu werden! Außerdem tut es 
den Kindern gut, den Weg zur Schule 
und auch wieder nach Hause zu laufen. 
Der gesellige Austausch mit Freunden 
und die Bewegung an der frischen Luft 
nach einem langen Tag wirken auf die 
Kinder positiv und ausgleichend. Und 
zudem lernt man seine Heimatstadt 
mit all ihren Menschen und Angeboten 
besser kennen!“ | lg/bs

VERKEHRSERZIEHUNG AN BAYERISCHEN 
SCHULEN

Verkehrserziehung ist der Schule im 
Rahmen ihres Unterrichts- und Erzie-
hungsauftrags zugewiesen. Dabei sollen 
Schülern aller Altersstufen und Schular-
ten verkehrsspezifische Kenntnisse ver-
mittelt werden. Außerdem sollen Kinder 
und Jugendliche durch Verkehrserzie-
hung zu verantwortungsvollen Verkehr-
steilnehmern heranwachsen. 

Aktuelle Informationen rund um die 
Themen Verkehrserziehung und Unfall-
verhütung unter: 
www.km.bayern.de/verkehr 

SCHULWEGHELFER UND SCHÜLERLOTSEN 
GESUCHT!

Bereits über 30 000 ehrenamtliche 
Schulweghelfer und Schülerlotsen gibt 
es im Freistaat. Dank ihres Engagements 
wurde in Bayern noch nie ein Kind an 
einem gesicherten Schulwegübergang 
ernsthaft verletzt. Damit dies auch in 
Zukunft so bleibt, werden bayernweit 
Ehrenamtliche gesucht, die an Gefahren-
punkten den täglichen Schulweg von 
Kindern und Jugendlichen sichern:  
www.km.bayern.de/schuelerlotsen 

Weitere Informationen gibt es bei der 
Landesverkehrswacht Bayern e. V.:  
www.verkehrswacht-bayern.de
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Ausflugstipps in Bayern

AKTIV DURCH DEN WINTER
Auch in der kalten Jahreszeit bieten sich im Freistaat tolle Möglichkeiten für Tagesausflüge und 
sportliche Unternehmungen! Schule & wir hat sich in allen sieben Regierungsbezirken umgesehen 
und stellt besondere Ausflugsziele für Schulklassen und die ganze Familie vor.

UNTERFRANKEN:
Mit dem Lenkdrachen durch die Rhön

Ob auf dem Hochplateau der Wasserkuppe oder vielen anderen 
freien Feldern im Mittelgebirge in Bayerns Norden: Skifahren, 
Snowbladen oder Snowboarden geht jetzt auch ohne Abhang! 
Man hält sich an einem Lenkdrachen, dem soge-
nannten „Kite“, fest und schon niedrige Windge-
schwindigkeiten reichen aus, um über verschneite 
Flächen zu gleiten: Profis zeigen bei hohem Tempo 
akrobatische Sprünge oder fahren mit ihren Race-
Kites die Berge sogar hinauf.
www.rhoen.de/urlaub-kultur-ferien-wellness/ 
aktiv-freizeit/wintersport/snowkiten 

MITTELFRANKEN:
Eislaufen im Freien

Eine tolle Attraktion in der Innenstadt Gunzenhausens: 300 qm Eis – mitten 
auf dem Marktplatz – noch bis zum 6. Januar 2020. Dabei ist die Eisbahn 
unter der Woche vormittags für Schulkassen geöffnet, einmal die Woche 
mittags nur für Senioren und ebenfalls einmal die Woche abends zum 
Eisstockschießen. Außerdem bietet die Eisbahn eine Vielfalt an 
Attraktionen – angefangen vom Nikolaus auf der Eisbahn über  
das Event "Tanz-klar" bis hin zur Eisbahn-Olympiade.
www.stadtmarketing-gunzenhausen.de/ 
eisbahn-gunzenhausen.html 

SCHWABEN:
Eiszauber im Tobel bei Isny

Die sonst tosenden Wasserfälle verwandeln sich jetzt in ein 
Winterwunderland: Eisskulpturen und Eiszapfen funkeln um 
die Wette und Felsvorsprünge verstecken sich hinter dicken, weißen 
Schneevorhängen. Mit der passenden Ausrüstung, Stöcken und festem 
Schuhwerk steht einer spannenden Erkundung nichts mehr im Wege. Mit Seil 
und Helm ausgestattet sieht man nach längeren Frostperioden sogar manche 
besonders Mutige die Eisformationen emporsteigen, denn dann werden die 
Wasserfälle kurzerhand zu Kletterwänden.
www.eistobel.de 

      FÜR SCHÜLER 

ODER DIE 

GANZE KLASSE
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OBERFRANKEN:
Die „Bleaml Alm“ im Fichtelgebirge

Rund um den Ochsenkopf gibt es mehrere Rodelbahnen. Die 
„Bleaml Alm“ ist die schneesicherste Rodelstrecke im Landkreis 
Bayreuth. Hier gibt es Rodelvergnügen für die ganze Familie. 
Wer es etwas länger und abgelegener mag, wird bei der Natur
rodelbahn in Grassemann / Fleckl fündig: Nach einem sanften 
Aufstieg kann man auf über einem Kilometer so lange rodeln 
wie sonst nirgends in der Gegend. 
www.schneehoehen.de/skigebiete/info/bleaml-alm 

OBERPFALZ:
Schneeschuhwandern

Auch abseits präparierter Pisten und Wege finden sich im Win-
ter Spuren im Schnee: Der Oberpfälzer Wald lässt sich nämlich 
toll per Schneeschuh entdecken! Das Laufen auf den rutsch-
festen Gittern, die man sich unter die Schuhe schnallt, ist 
leicht zu erlernen und in der Regel für jeden gut geeignet. Mit 
etwas Kondition kommt man dann, ohne im Schnee einzu
sinken, an entlegene Orte und kann sich an unberührter Natur 
erfreuen.
www.oberpfaelzerwald.de/schneeschuhwandern-1 

NIEDERBAYERN:
Eisstockschießen – sportlich und gesellig zugleich

Eisstockschießen gehört als Traditionssportart fest zum bay-
erischen Brauchtum im Winter: Toll daran ist, dass man ohne 
große Vorbereitung losspielen kann, auch alleine oder in der 
Gruppe als Wettbewerb. Es kommt dabei vor allem auf das ge-
naue Zielen mit Augenmaß und eine gute Konzentration an. 
Der Sport ähnelt dem olympischen Curling  und ist beliebt bei 
Sportlern jeden Alters. Entweder schießt man die Eisstöcke 
in Eishallen oder auf Plätzen, bei entsprechender Witterung 
wird aber auch oft im Freien gespielt. 
www.eishalle-regen.de/de/eisstockschiessen

OBERBAYERN:
Rennbobfahren am Königssee

Bahn frei für den Nervenkitzel: Mit bis zu 130 Stundenkilome-
tern durch die Kurven jagen und sich dabei wie ein Rennprofi 
fühlen: Im Eiskanal am Königssee können sich mutige Winter-
sportler als Co-Piloten im „Rennbob-Taxi“ in die Kunsteisbahn 
stürzen. Und für unerschrockene Rodler gibt es beim „Gästero-
deln“ zu speziellen Terminen eine verkürzte Strecke am Fuße 
des Watzmanns, die sogar allein bezwungen werden kann. Für 
alle ab 10 Jahren, Anmeldung erforderlich. | lg/mp 
www.eisarena-königssee.de
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Paul
6. Klasse, Mittelschule an der Wittelsbacher 
Straße in München

Was gefällt dir an deiner Mittelschule besonders gut?
Sie ist modern.

Welches ist dein Lieblingsfach und warum?
Sport, weil man sich bewegt und weil es Spaß macht.

Was macht dir in der Schule besonders viel Spaß?
Mathe mit Frau Müller. (siehe S. 9)

Welche Hobbys hast du?
Fußballspielen, Schwimmen

Hast du schon einen Berufswunsch?
Ja, Arzt, weil ich finde, es kann nicht genügend gute Ärzte geben.

ICH FINDE, ES KANN NICHT 
GENÜGEND GUTE ÄRZTE 
GEBEN.

Was gefällt dir an deiner Mittelschule besonders gut?
Also, dass es tolle und nette Lehrer gibt und interessante AGs.

Welches ist dein Lieblingsfach und warum? 
Es ist Sport, weil ich Sport mag und ein sportlicher Mensch bin.

Was macht dir in der Schule besonders viel Spaß?
Mir machen in der Schule die AGs besonders viel Freude und, dass die 
Lehrer häufig mit uns Spiele spielen oder rausgehen.

Welche Hobbys hast du?
Kampfsport, Rollschuh- und Schlittschuhlaufen

Hast du schon einen Berufswunsch?
Ja und zwar Polizistin oder Pferdeflüsterin. Polizistin, weil es etwas mit 
Sport und „Erforschen“ zu tun hat. Pferdeflüsterin, weil es etwas mit Tieren 
zu tun hat und ich Tiere sehr mag.

Jennifer 
6. Klasse, Mittelschule an der Wittelsbacher 
Straße in München

MIR MACHEN IN DER 
SCHULE DIE AGS 
BESONDERS VIEL FREUDE.

Paul und Jennifer besuchen die 6. Jahrgangsstufe der Mittelschule an der Wit-
telsbacher Straße in München und nehmen am Schulprojekt „Brücken über 
Brücken“ teil (siehe S. 9).  Zudem haben sie zusammen als Moderatoren durch 
das Bühnenprogramm „10 Jahre Mittelschule in Bayern“ am 19. November 2019 in 
der Allerheiligen-Hofkirche geführt.
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Was gefällt dir an deiner Mittelschule besonders gut?
Es gibt viele tolle Lehrer, bei denen es Spaß macht zu lernen.

Welches ist dein Lieblingsfach und warum?
Mein Lieblingsfach ist jetzt Mathe, da man weniger lernen und vor allem 
verstehen muss. Bis zur 10. Klasse war mein Lieblingsfach Musik.

Was macht dir in der Schule besonders viel Spaß?
Besonders Spaß machen Themen, die interessant sind.

Hast du schon ein Praktikum gemacht? Was hast du im Praktikum gelernt?
Im Praktikum als Einzelhandelskaufmann habe ich gelernt, dass ein Beruf 
Spaß machen muss. Dann kann man seine Aufgaben gewissenhaft erledigen.

Welche Hobbys hast du?
Ich programmiere gerne. Die Funktionen von Videospielen interessieren 
mich auch. Mit Freunden spiele ich gerne Football, als Quarterback.

Hast du schon einen Berufswunsch?
Ich würde gerne in einem Geschäft als Einzelhandelskaufmann für 
Technik arbeiten. | plg/mp

Leo 
Klasse 10M, Mittelschule an der  

Eduard-Spranger-Straße, 16 Jahre alt

MAN MUSS SICH EINEN 
BERUF SUCHEN, DER EINEM 

SPASS MACHT.

Was gefällt dir an deiner Mittelschule besonders gut?
Ich mag die meisten Lehrer und Schüler gerne, weil sie sehr freundlich 
sind. Außerdem lerne ich hier sehr viel und habe dabei auch Spaß.

Welches ist dein Lieblingsfach und warum?
Mathe ist mein Lieblingsfach, denn mir macht das Rechnen Spaß.

Was macht dir in der Schule besonders viel Spaß?
Mir gefällt das Organisieren von Festen besonders gut.

Hast du schon ein Praktikum gemacht? Was hast du im Praktikum gelernt?
Ja, ich habe ein Praktikum als Erzieherin gemacht. Durch das Praktikum 
habe ich gelernt, im Team eigenständig zu arbeiten.

Welche Hobbys hast du?
Ich lese gerne Bücher und tanze Ballett.

Hast du schon einen Berufswunsch?
Nein, ich habe noch keinen Berufswunsch. 

Tugba 
Klasse 10M, Mittelschule an der  

Eduard-Spranger-Straße, 15 Jahre alt

IM PRAKTIKUM HABE ICH 
GELERNT, IM TEAM EIGEN-

STÄNDIG ZU ARBEITEN.

Tugba und Leo besuchen den M-Zug (siehe S. 11) in der 10. Klasse an der 
Mittelschule an der Eduard-Spranger-Straße in München. Auch sie haben das 
Bühnenprogramm der Jubiläumsfeier „10 Jahre Mittelschule in Bayern“ am 19. 
November 2019 in der Allerheiligen-Hofkirche moderiert.
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Unsere Rechtsexperten beantworten Ihre Fragen:  
schuleundwir@stmuk.bayern.de

BayEUG: Bayer. Erziehungs- und Unterrichtsgesetz • BaySchO: Bayer. Schulordnung • GrSO: Schulordnung für die Grundschu-
len in Bayern • MSO: Schulordnung für die Mittelschulen in Bayern • BaySchFG: Bayerisches Schulfinanzierungsgesetz • RSO: 
Schulordnung für die Realschulen in Bayern • GSO: Schulordnung für die Gymnasien in Bayern • VSO-F: Schulordnung für die 
Volksschulen zur sonderpädagogischen Förderung in Bayern • GSG: Gesetz zum Schutz der Gesundheit

Weitere Informationen unter: www.km.bayern.de/recht

GRUNDSCHULE

Anwesenheitspflicht vor 
Unterrichtsbeginn?
Ich hätte gerne gewusst, ob für die 
sog. „Vorviertelstunde“, zu der die 
Lehrer bereits zur Aufsicht im Klas-
senzimmer verpflichtet sind, auch 
schon die Anwesenheit der Kinder 
verlangt werden kann? Natürlich ist 
klar, dass der Unterricht pünktlich 
beginnen soll, doch gerade Grund-
schulkinder sind morgens ja nicht 
immer gleich schnell – insbesonde-
re, wenn sie zu Fuß zur Schule ge-
hen. Der geruhsame Schulweg mit 
Freunden, das Beobachten der Um-
gebung auf dem Weg etc. sollten 
doch auch nicht zu kurz kommen!
(Beate B., per E-Mail)

Eine gesetzliche Regelung, dass Schü-
lerinnen und Schüler bereits 15 Minu-
ten vor Beginn der ersten Unterrichts-
stunde im Klassenzimmer sein 
müssen, existiert nicht. Allerdings ist 
es an vielen bayerischen Grundschu-
len gängige Praxis, dass die Kinder 
durch die sog. „Vorviertelstunde“ 
genügend Zeit bekommen (z. B. zum 
Erzählen, Spielen, Umziehen in der 
Garderobe oder zur Vorbereitung des  
Arbeitsplatzes), um sich in Ruhe auf 
den Unterrichtsbeginn einstimmen zu 
können, damit der Unterricht schließ-
lich pünktlich starten kann. Bei einem 
rechtzeitigen Aufbruch steht einem ge-
ruhsamen Schulweg mit Freunden 
aber nichts entgegen. Bei Fragen im 
Einzelfall empfehlen wir die Kontakt-
aufnahme mit der Klassenleitung.

SPORTUNTERRICHT

Pflicht eine Sportbrille zu 
tragen?
Mein Sohn besucht die 6. Klasse 
eines Gymnasiums und er trägt 
eine Brille, ohne die er auf die Fer-
ne nur verschwommen sieht. Nun 
erzählte mein Sohn, sein Sportleh-
rer verlange im Unterricht das 
Tragen einer Sportbrille. Ansons-
ten dürften die Kinder bei Ball-
sportarten etc. nicht mitspielen. 
Kann verlangt werden, dass Kin-
der im Sportunterricht eine spezi-
elle Sportbrille tragen müssen?
(Karsten S., per E-Mail)

Grundsätzlich haben Erziehungsberech-
tigte dafür Sorge zu tragen, dass Brillen 
oder Kontaktlinsen zur Verfügung ste-
hen, die Schülern eine Teilnahme am re-
gulären Sportunterricht ermöglichen 
(KMBek „Sicherheit im Sportunterricht“ 
vom 8.4.2003). Es liegt darüber hinaus in 
der fachlichen Verantwortung der Sport-
lehrkraft, je nach Sportart zu unterschei-
den, ob eine Teilnahme von Schülerin-
nen und Schülern am Unterricht auch 
mit nicht-schulsportgerechten Brillen 
möglich ist. Die Lehrkräfte können aber 
keinesfalls zulassen, dass sich Schüler 
mit ungeeigneten Brillen oder ganz ohne 
Sehhilfe einem erhöhten Gefahrenpo-
tential aussetzen oder ihre Mitschüler 
gefährden. Wir empfehlen ein Gespräch 
mit der zuständigen Sportlehrkraft.

SCHULALLTAG

Kurzfristige Stunden-
planänderung?
Ich besuche die 11. Klasse eines 
bayerischen Gymnasiums. Mein 
Unterricht findet mittwochs norma-
lerweise von 9:45 Uhr bis 11:15 Uhr 
statt. Nun wurde allerdings von der 
Schulleitung entschieden, dass 
mein Unterricht an einem bestimm-
ten Mittwoch von 8:00 Uhr bis 9:30 
gehalten wird. In der Zeit von 9:45 
Uhr bis 11:15 Uhr findet dann ein 
Vortrag statt, dessen Besuch ver-
pflichtend ist. Somit wird mein 
Schultag an diesem Tag um 90 Mi-
nuten verlängert. Nun stellt sich 
mir die Frage, ob diese Praxis, mei-
ne Stundenanzahl zu erhöhen, 
rechtmäßig ist, oder ob der Vortrag 
nicht anstatt des Unterrichts von 
9:45 bis 11:15 Uhr stattfinden müsste.
(Adrian H., per E-Mail)

Der Stundenplan regelt grundsätzlich 
die zeitliche Verteilung der Unterrichts-
fächer über die Arbeitswoche hinweg. 
Er gilt im Regelfall für einen längeren 
Zeitraum im Schuljahr, kann allerdings 
– je nach schulorganisatorischen Be-
dürfnissen – auch kurzfristig und an-
lassbezogen geändert werden. Nach Ih-
rer Darstellung ist dies an Ihrer Schule 
am fraglichen Mittwoch auch so erfolgt. 
Solche Abweichungen vom Stunden-
plan stehen in der Organisationsgewalt 
des Schulleiters. Sie schildern außer-
dem, dass der Besuch des Vortrags als 
verpflichtende Schulveranstaltung de-
klariert wurde. Auch hierfür hat ein 
Schulleiter rechtlich Entscheidungsbe-
fugnis (§ 2 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 BaySchO). 
Ihm steht hier ein weiter pädagogischer 
Ermessensspielraum zu. | bs
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FREUD UND LEID EINES TEENAGERS

Die Nervensäge, meine 
Mutter, Sir Tiffy, der Nerd 
& ich

von Michael Gerard Bauer
Ab 12 Jahren, Hanser-Verlag, 16,00 €

Meggi, eine höchst unzufriedene 
Teenagerin, will ihr Leben mit dem 
Antritt an der neuen Schule nun 
endlich in geordnete Bahnen lenken. 
Sie möchte dort eine beste Freundin 
finden, sie will die – aus ihrer Sicht 
verdiente – Eins in Englisch im 
Zeugnis und muss unbedingt für den 
nahenden Abschlussball einen 
zumutbaren Partner auftreiben. Dass 
das alles nicht so klappt, daran sind 
vornehmlich andere schuld, wie z. B.  

der neue Lover ihrer Mutter, die 
Nervensäge.
Unterhaltsame Lektüre für  
unzufriedene 15-jährige –  
ein Buch voller Wortwitz  
und Komik. 

DER FILM ZUM THEMA 30 JAHRE 
MAUERFALL

Fritzi – Eine Wende- 
wundergeschichte

erzählt die Geschichte der friedli-
chen Revolution 1989 für Kinder
Ab 9. Oktober im Kino

Leipzig, Sommer 1989. Die zwölfjährige 
Fritzi kümmert sich fürsorglich um 
Sputnik, den kleinen Hund ihrer besten 
Freundin Sophie. In den Sommerferien 
ist Sophie mit ihrer Mutter nach Ungarn 
gefahren. Als sie bei Schulbeginn nicht 
aus dem Urlaub zurückkehrt, macht 
sich Fritzi mutig auf die Suche nach 
ihrer Freundin und gerät in ein 
Abenteuer, das die Zukunft des ganzen 
Landes verändert.
Ein unterhaltsamer und 
spannender Animations-
film, der nicht nur junge 
Zuschauer bewegt.

Basierend auf dem Buch:
Fritzi war dabei
Eine Wendewundergeschichte
von Hanna Schott
Ab 8 Jahren, Klett Kinderbuch, 11,00 €

Auch als Hörbuch  
zu empfehlen!
Audio-CD (3 CDs ca. 235 Minuten) –  
Audiolino (Verlag), 16,90 € 

Weitere Buchtipps unter „Buchbesprechungen: Literatur 
für Kinder, Jugendliche und (junge) Erwachsene“ bei 
www.lesen.bayern.de

Für Leseratten

DAS WUNDER UNSERES KÖRPERS 
UND SEINER BILLIONEN BEWOHNER 

Der Mensch

von Jan Paul Schutten
Verena Kiefer (Übersetzung)
Floor Rieder (Illustration)
Ab 10 Jahren, Gerstenberg Verlag, 
26,00 € 

Mit biologischem Sachverstand und 
Humor erklärt uns Jan Paul Schutten das 
Wunder des menschlichen Körpers. Auf 
kuriose Fragen wie z. B. „Warum sind 
Knochen stärker als Beton?“, „Warum 
Kekse besser schmecken, wenn man 
Kopfhörer trägt?“ oder „Warum sind 
Gewichtheber schwerer als Marathon-
läufer?“ gibt der Autor verständliche und 
zuweilen erstaunliche Antworten. 
Mit vielen Zeichnungen und ausge-
zeichneten Illustrationen werden die 
Sachverhalte unterhaltsam dargestellt 
und erklärt. | jn
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Clara Brehm ...

?
Welche Note würden Sie heute Ihrer Mittelschule geben?
2.

Was war das schönste Schulerlebnis?
1. Platz bei den Bayerischen Schulmeisterschaften MTB.

Ich mochte überhaupt nicht …
Mathematik.

In der Mittelschule war Clara ...
die sportliche Schussel.

Was war der beste Schulstreich?
Habe ich noch nicht gemacht.

Mein Lieblingsfach war …
Sport.

Warum?
Es war das Fach, das am meisten Spaß gemacht hat und in dem die Zeit wie im 
Flug rumgegangen ist. Mit der AG Radsport haben wir an Schulentscheiden 
teilgenommen. Der Bayerische Radsportverband hat mich dann entdeckt und so 
bin ich in den Bayernkader gekommen. 

Haben Sie auch mal geschummelt?
Ja klar – wer nicht :)

Mit 12 hat Clara davon geträumt, ...
ein Fußballprofi zu werden.

Meine Eltern durften nicht wissen, ...
Kann ich nicht verraten. Sie wissen es bis heute noch nicht.

Wem würden Sie für Ihre Ausbildung einen Orden verleihen?
Meiner Freundin Joelina – wir rocken zusammen unsere Ausbildung :)

Was würden Sie rückblickend anders machen?
Ich bin zufrieden mit den Entscheidungen, die ich für 
mich getroffen habe.

Verraten Sie Ihren Noten-Durch-
schnitt im Quali?
2,3.

Was soll Bildung heute leisten?
Junge Erwachsene für die 
Zukunft vorbereiten und 
ausreichend intellektuell 
bilden.

… ist 19 Jahre alt. Sie hat über  
die Sport-AG Radsport der 
Mittelschule Waldaschaff 
(Aschaffenburg) das Mountain-
bike-Fahren entdeckt und kam 
als Deutsche Sprint-Meisterin 
(XCE) bei der WM im chinesi-
schen Chengdu 2017 auf Platz 6 
(siehe Schule & wir 2/2018). Bei 
der sportlichen Ausbildung in  
der Mittelschule unterstützten 
qualifizierte Übungsleiter und 
Lehrkräfte ihr Talent. Nach dem 
Quali wechselte sie auf die 
Bertolt- Brecht-Sportschule in 
Nürnberg. Dort konnte sie sich 
weiterbilden und als Leistungs-
sportlerin intensiv trainieren. 
Inzwischen besucht sie die 
Physiotherapie-Schule Hans- 
Weinberger-Akademie in 
Aschaffenburg. Claras sportliche 
Ziele sind: die Teilnahme  
an Europameisterschaft und 
Weltmeisterschaft 
im Sprint (XCE) und  
die Teilnahme am 
Bundesligarennen 
CrossCountry (XCO).


